
fest definierte Meldegrenzen überschritten werden, besteht 

eine interne Ad-hoc-Meldepflicht. Die Koordination des Risiko-

managementsystems obliegt dem Leiter Konzerncontrolling 

der KUKA AG, der zugleich als Leiter Risikomanagement dem 

Vorstand Finanzen und Controlling der KUKA AG direkt unterstellt 

ist. Hierdurch wird sichergestellt, dass das Risikomanagement 

integraler Bestandteil des gesamten Planungs-, Steuerungs- und 

Berichterstattungsprozesses im KUKA Konzern ist. 

Das Risikomanagementsystem des Konzerns ermöglicht der 

Unternehmensleitung, wesentliche Risiken frühzeitig zu 

erkennen, Maßnahmen zur Gegensteuerung einzuleiten und 

deren Umsetzung zu überwachen. Im Rahmen ihrer regulären 

Prüfungstätigkeit überwacht die interne Revision die Einhaltung 

der Risikomanagement-Richtlinie des KUKA Konzerns und damit 

die Effektivität der implementierten Verfahren und Instrumente; 

sie schließt, sofern relevant, die Risikoverantwortlichen in den 

Prüfungsumfang mit ein. Darüber hinaus gewährleisten regel-

mäßige Prüfungen des Risikomanagementprozesses durch die 

interne Revision dessen Effizienz und Weiterentwicklung. Dane-

ben prüft der Abschlussprüfer das Risikofrüherkennungssystem 

auf seine Eignung, um Entwicklungen, die den Fortbestand des 

Unternehmens gefährden könnten, frühzeitig zu erkennen.

Das chancen- und risikoorientierte Controlling im KUKA Konzern 

sorgt dafür, dass Chancen und Risiken in die Unternehmens-

steuerung einfließen. Auf entsprechende Chancen wird in der 

Beschreibung der jeweiligen Risikobereiche näher eingegangen.

Darüber hinaus besteht im KUKA Konzern ein internes Kont-

rollsystem (vgl. Seite 87, IKS-System), welches über das Risiko

management hinaus die Ordnungsmäßigkeit der Geschäfts- 

und Rechnungslegungsprozesse permanent überwacht und 

unterstützt. 

U M F E L D -  U N D  B R A N C H E N R I S I K E N 
S OW I E  - C H A N C E N

KUKA ist einem zyklischen Investitionsverhalten seines Kunden-

kreises in relevanten Teilmärkten ausgesetzt. Dabei stellt die 

Automobilbranche mit ihren oligopolistischen Strukturen und 

dem steten Preisdruck einen wesentlichen Teil des Geschäfts-

volumens in den Geschäftsbereichen Systems und Robotics dar. 

Schwankungen der Investitionstätigkeit werden auch unter 

Auswertung von Veröffentlichungen in den jeweiligen strategi-

schen und operativen Planungen berücksichtigt. Bedingt durch 

das zyklische Geschäft wird stets darauf geachtet, hinreichende 

Flexibilität der eigenen Kapazitäten und der Kostenbasis zu 

gewährleisten. 

RISIKO- UND CHANCENBERICHT

G R U N D S ÄT Z E

Der KUKA Konzern ist ein global aufgestelltes und international 

operierendes Unternehmen. Jedes unternehmerische Handeln 

eröffnet neue geschäftliche Chancen, aber auch eine Vielzahl 

von Risiken. Ziel des Vorstands der KUKA AG ist es, diese Risiken 

zu minimieren und die potenziellen Chancen zu nutzen, um den 

Wert des Unternehmens systematisch und nachhaltig für alle 

Stakeholder und Shareholder zu steigern.

Risikomanagement
Um dieses Ziel zu erreichen, hat der Vorstand ein umfassendes 

Risikomanagementsystem innerhalb des Konzerns installiert, mit 

dem externe und interne Risiken für alle Geschäftsbereiche und 

Tochtergesellschaften systematisch und kontinuierlich identifi-

ziert, bewertet, gesteuert, kontrolliert und berichtet werden. 

Identifizierte Risiken werden konzernweit nach ihrem potenziel-

len Einfluss auf den Ergebnisbeitrag und nach ihrer Eintritts-

wahrscheinlichkeit beurteilt. Dabei werden Worst-, Medium- und 

Best-Case-Szenarien einschließlich des sich daraus ergebenden 

Risikoerwartungswertes unterschieden. Im Einklang mit den 

Rechnungslegungsvorschriften erfolgt eine entsprechende 

Berücksichtigung von Rückstellungen bzw. Wertberichtigungen 

im Jahresabschluss. Der monatlich zu erstellende Risikobericht 

beinhaltet unter anderem die Top-10-Risiken für die Geschäfts-

bereiche und die KUKA AG als Holdinggesellschaft sowie eine 

Übersicht über die Risikogesamtsituation des Konzerns. Diese 

Top-10-Risiken sind fester Bestandteil des Berichtswesens zum 

Monatsabschluss. Darüber hinaus ist der Risikobericht Gegen-

stand von Sitzungen des Vorstands und des Aufsichtsrats, ins-

besondere des Prüfungsausschusses. Die gemeldeten Risiken 

werden dem Vorstand quartalsweise im Risikosteuerungskreis 

vorgetragen und erläutert. Hier wird außerdem festgelegt, ob die 

bereits getroffenen Maßnahmen zur Risikominimierung ausrei-

chend sind oder ob weitere Schritte einzuleiten sind. Die Plausi-

bilisierung von gemeldeten Risiken findet in diesem Steuerungs-

kreis ebenso statt wie die Ableitung von Handlungsalternativen 

zur Vermeidung von ähnlichen Risiken in der Zukunft. 

Die jeweils direkte Verantwortung für Früherkennung, Steuerung 

und Kommunikation der Risiken ist festgelegt und liegt beim 

Management der Geschäftsbereiche und der Tochtergesellschaf-

ten. Risikokoordinatoren in den zentralen und dezentralen Unter-

nehmenseinheiten sorgen für eine einheitliche Berichterstattung 

mit klar definierten Meldewegen und mit an die Gesellschafts-

größe angepassten Meldegrenzen. Für den Fall, dass konzernweit 

67  KUKA Geschäftsbericht 2012



Darüber hinaus wirken sich Länderrisiken, wie zum Beispiel der 

mangelnde Patent- und Markenschutz in Asien, Wechselkurs-

schwankungen, Finanzierungsrisiken, technische Risiken und 

das Risiko signifikanter Preissteigerungen bei wichtigen Roh-

stoffen, auf die Risikosituation des KUKA Konzerns aus. Soweit 

möglich und wirtschaftlich sinnvoll, wird die Wertschöpfung zur 

Verringerung der Wechselkursrisiken verstärkt lokal erbracht. 

Zur Sicherstellung des geistigen Eigentums hat KUKA eine eigen-

ständige Strategie formuliert, die vor allem durch Patente und 

Schutzrechte abgesichert wird. Insbesondere der Einstieg von 

Mitbewerbern, vor allem aus dem asiatischen Raum, erhöht 

den Kostendruck. Diesem wird neben den engen Beziehungen 

zu unseren Kunden vor allem durch den Ausbau unserer tech-

nologischen Kompetenzen und deren Schutz entgegengewirkt. 

KUKA profitierte im gesamten Geschäftsjahr 2012 von der hohen 

Investitionsbereitschaft sowohl in der Automobilindustrie als 

auch im allgemeinen Maschinen- und Anlagenbau. Zusätzliche 

Chancen liegen darin, dass den wichtigsten Automobilkunden 

des KUKA Konzerns in deren Wettbewerbsumfeld eine sehr 

gute Marktposition beigemessen wird. Im Vergleich zu den 

eigenen Wettbewerbern hat der KUKA Konzern aufgrund der 

Vorteilhaftigkeit des Kundenportfolios Chancen hinsichtlich der 

Geschäftsentwicklung, insbesondere bezüglich der Entwicklung 

der Marktanteile. Weitere Chancen ergeben sich insbesondere 

aus dem allgemeinen Trend zur weiteren Automatisierung auch 

in nichtindustriellen Bereichen, wie den langfristigen Perspekti-

ven in der Betreuung einer älter werdenden Gesellschaft.

Um eine für unsere Kunden bestmögliche Qualität der Produkte 

sicherzustellen, arbeitet KUKA mit Lieferanten zusammen, für die 

Qualität, Innovationsstärke, ständige Verbesserungen und Zuver-

lässigkeit im Fokus stehen. Im Allgemeinen bezieht KUKA Produkt-

komponenten von mehreren Anbietern, ist aber dennoch in weni-

gen Ausnahmefällen mangels verfügbarer Bezugsalternativen von 

einzelnen, marktbeherrschenden Lieferanten abhängig.

Andere Risiken, welche auch auf den Geschäftsverlauf nach 

2012 Auswirkung haben könnten, sind einerseits die weitere 

Entwicklung der Staatsschuldenkrise, vor allem im Euro-Raum. 

Andererseits stellen die zunehmenden Wechselkursschwan

kungen, insbesondere beim US-Dollar, dem ungarischen Forint, 

dem japanischen Yen und dem chinesischen Yuan, ein Risiko 

dar. Das Management der Währungsrisiken wird im Abschnitt 

Finanzwirtschaftliche Risiken ausführlich beschrieben.

L E I ST U N G SW I R T S C H A F T L I C H E  R I S I K E N 
U N D  C H A N C E N

KUKA Robotics
Anhaltendes Kostenbewusstsein und die Forderung nach ständi-

gen Produktinnovationen aller Kunden weltweit, insbesondere 

aus der Automobilindustrie und von deren Zulieferern, stellen die 

wesentlichen Herausforderungen für das Produktangebot dieses 

Geschäftsbereichs dar. Die Folge sind ein steter Preisdruck und 

potenziell längere Nutzungszyklen der eingesetzten Roboter. 

KUKA Robotics wirkt diesem Trend mit der kontinuierlichen 

Entwicklung neuer Produkte und Anwendungen entgegen, die 

den Kunden in bestehenden Märkten nachweisbare finanzielle 

Vorteile durch einen raschen Mittelrückfluss bieten. Bei der Ein-

führung neuer Produkte, wie im Berichtsjahr dem neuen Klein-

roboter KR AGILUS oder dem Leichtbauroboter, bestehen Risiken 

hinsichtlich der Produkteigenschaften und der Qualitätszusagen, 

die im Falle von Nacharbeiten zu entsprechenden Kosten führen 

könnten. KUKA verfügt zur Vermeidung und Beherrschung sol-

cher Risiken über ein umfassendes Qualitätsmanagementsys-

tem, welches umfangreiche Test- und Prüfprozesse beinhaltet.

Eine Chance stellt die ständige Verbreiterung der Kundenbasis in 

der General Industry dar. Dies ist ein wesentlicher Bestandteil der 

Unternehmensstrategie zur Erschließung neuer Absatzmärkte 

neben der Automobilindustrie. Dieser Prozess beinhaltet die 

Erschließung von Märkten in der Medizintechnik und in sonsti-

gen konsumnahen Bereichen, in denen zukünftig eine Mensch-

Maschine-Kollaboration erforderlich sein wird. Sie ermöglicht 

die Zusammenarbeit zwischen Mensch und Roboter, ohne dass 

Schutzzäune oder ähnliche Sicherheitseinrichtungen notwen-

dig werden. Eine Teilorganisation des Geschäftsbereichs, der 

sogenannten Advanced Robotics, arbeitet fokussiert an der 

technischen Realisierung solcher innovativen Produkte und 

Applikationen. Darüber hinaus wird der Vertrieb in der Region 

Amerika und in den BRIC-Staaten weiter vorangetrieben. Durch 

eine zunehmende Verteilung der Wertschöpfung auf verschie-

dene Währungszonen soll die Ertragskraft des Unternehmens 

unabhängiger von Währungsschwankungen werden. 
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KUKA Systems
Aufgrund der langen Durchlaufzeiten der Aufträge, der oft erfor-

derlichen Spezifikationsanpassungen während der Abarbeitung 

der Aufträge, der geringen Frequenz der Auftragseingänge 

sowie des Preis- und Wettbewerbsdrucks besteht ein geschäfts

immanentes Risiko für den Umsatz und das Ergebnis in diesen 

Aufträgen. Ergänzend können sich weitere Projektrisiken z. B. 

aufgrund von Projektfehlkalkulationen oder Konventionalstrafen 

wegen Terminverzögerungen ergeben. Der Geschäftsbereich 

setzt deshalb entsprechende Risikochecklisten für die einzel-

nen Aufträge ein, mit denen bereits vor Annahme der Angebote 

eine Prüfung insbesondere der rechtlichen, wirtschaftlichen und 

technologischen Risiken erfolgt. Im Rahmen dieses Exposure-

Reportings werden insbesondere Solvenzrisiken überwacht und 

mittels eines stringenten Projekt- und Forderungsmanagements 

verfolgt und damit reduziert. Andere Risiken werden laufend 

beobachtet und bei Bedarf durch Rückstellungen bzw. Wert-

berichtigungen bilanziell berücksichtigt. Chancen bestehen 

insbesondere bei geringeren Einstandspreisen von Zukaufteilen 

im Vergleich zur Kalkulation sowie bei der Abrechnung von 

Änderungsaufträgen des Kunden im Projektverlauf.

Die Ausweitung der weltweiten Produktionskapazitäten der gro-

ßen Automobilhersteller weist derzeit eine hohe Dynamik auf. 

Insbesondere in Südamerika und Asien arbeitet KUKA intern ver-

stärkt in Verbundprojekten, wobei mehrere Landesgesellschaf-

ten des Geschäftsbereichs gemeinsam an einem Kundenprojekt 

arbeiten. In solchen Fällen ergeben sich besondere Risiken hin-

sichtlich der Informationsbasis, der Wertschöpfungsprozesse 

und des IT-systemübergreifenden Projektmanagements. Dar-

über hinaus bestehen insbesondere in den Schwellenländern 

aufgrund des außerordentlich schnellen und starken Wachstums 

des Geschäftsvolumens Risiken hinsichtlich der organisatorischen 

Strukturen. KUKA entgegnet diesen Risiken mit der weiteren Har-

monisierung seiner global eingesetzten IT-Systeme und durch 

Einsatz erfahrener interner und externer Mitarbeiter beim Auf- 

und Ausbau der jeweiligen lokalen Strukturen. 

Die steigende Modellvielfalt in der Automobilindustrie wirkt 

sich positiv auf das adressierbare Marktvolumen aus, da stei-

gende Anforderungen an flexible Produktionssysteme gestellt 

werden, die zum Neubau bzw. Umbau von Produktionslinien 

führen. Hieraus ergeben sich für Systemanbieter und Zulieferer 

neue Geschäftsmöglichkeiten. Knappe Ressourcen erfordern den 

Bau von kleineren oder Ressourcen sparenden Fahrzeugen, die 

mit alternativen Energien angetrieben werden. Deshalb werden 

insbesondere die amerikanischen Automobilhersteller zukünf-

tig Investitionen in den Neubau von Produktionslinien bzw. den 

Umbau von bestehenden Produktionsanlagen tätigen müssen.

Betreibermodelle wie die KUKA Toledo Production Operations 

(KTPO) bieten zusätzliche Chancen, aber auch Risiken. Die Marke 

Jeep Wrangler weist im Vergleich zu den übrigen amerikanischen 

Fahrzeugmodellen nach wie vor überdurchschnittliche Entwick-

lungsmöglichkeiten auf, an denen KUKA auch im Jahr 2012 parti-

zipiert hat. Risiken bestehen in diesem Zusammenhang in einer 

stärkeren Abhängigkeit von den produzierten Volumina für den 

amerikanischen Automobilmarkt.

Fundierte Marktanalysen haben ergeben, dass KUKA Systems 

auch langfristige Geschäftspotenziale neben der Automobil-

industrie in der General Industry aufweist. Aktuelles Beispiel 

hierfür ist die Luftfahrtindustrie, wo auch in 2012 neue Aufträge 

akquiriert werden konnten. Neben der Chance der Erschließung 

neuer Marktpotenziale sind die wesentlichen Risiken hier vor 

allem technisch bedingt, da die Kunden selbst in vielen Fällen 

über keine eigenen Erfahrungen in der Automatisierungstechnik 

verfügen. Deshalb ist insbesondere bei Anwendung neuer Auto-

matisierungstechniken die Prüfung der technischen Risiken 

im Rahmen der Risikochecklisten wesentliches Instrument zur 

Risikomitigation. 

ST R AT E G I S C H E  R I S I K E N  U N D  C H A N C E N

Ziel der Geschäftsbereiche ist es, in ihren jeweiligen Märkten zu 

den Technologie- und Marktführern zu gehören. Die konsequente 

Weiterentwicklung ihrer technologischen Basis über koordinierte 

Innovationsprogramme hat deshalb zentrale Bedeutung. Hierbei 

besteht eine wesentliche Aufgabe darin, Chancen und Risiken 

technischer Innovationen rechtzeitig zu erkennen und diese 

auf ihre Machbarkeit hin zu überprüfen. Möglichen Fehlein-

schätzungen des Marktes wird durch regelmäßige, teilweise 

dezentrale Markt- und Wettbewerbsanalysen entgegengewirkt. 

Anwendungsorientierte Entwicklungen, Systempartnerschaften 

und Kooperationen, z. B. mit dem Deutschen Zentrum für Luft- 

und Raumfahrt (DLR) in Weßling bei München, der Rheinisch-

Westfälischen Technischen Hochschule (RWTH) Aachen und 

mehreren Instituten der Fraunhofer-Gesellschaft, vermindern 

das Risiko nicht marktgerechter Entwicklungsleistungen.

Die Implementierung effizienter Qualitätssicherungssysteme 

sowie regelmäßige Zertifizierungen tragen dazu bei, mit kunden

orientierten Produkten und Lösungen zu überzeugen und die 

Stellung der KUKA Gesellschaften in ihren Märkten zu festigen.
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Die Unternehmensstrategie wird von einer zentralen Stabsstelle 

in der KUKA AG koordiniert und mit den Geschäftsbereichen regel-

mäßig überprüft und abgestimmt. In dem gemeinsamen Inno-

vation Center werden Querschnittstechnologien und Konzepte 

entwickelt, um durch einheitliche Vorgehensweisen und Prozesse 

Synergien zu nutzen und den Anforderungen des Marktes mit 

innovativen Produkten und Lösungen gerecht zu werden.

P E R S O N A L R I S I K E N  U N D  - C H A N C E N

Der Erfolg des KUKA Konzerns, eines von Hochtechnologie 

geprägten Unternehmens, hängt maßgeblich von qualifizierten 

Fach- und Führungskräften ab. Personalrisiken erwachsen dem 

Konzern im Wesentlichen aus der Fluktuation von Mitarbeitern in 

Schlüsselfunktionen. Die verbesserten wirtschaftlichen wie auch 

konjunkturellen Aussichten ermöglichten es dem Unternehmen, 

das Stammpersonal langfristig zu binden und neue hoch qualifi-

zierte Mitarbeiter auszubilden bzw. für eine Tätigkeit im Konzern 

zu gewinnen. Dies gilt für die traditionellen Märkte in Europa und 

den USA, vor allem aber auch für die Rekrutierung von Mitarbei-

tern in den Wachstumsmärkten, z. B. den BRIC-Staaten, in denen 

der Bedarf an gut ausgebildeten Mitarbeitern stetig zunimmt. 

Nicht zuletzt durch interne Weiterbildungsmöglichkeiten, wie in 

der KUKA Academy oder dem Ideenmanagement, ergeben sich 

Chancen, die aus einer höheren Motivation und Qualifikation 

der Mitarbeiter resultieren.

In Deutschland zeigt sich darüber hinaus ein zunehmender 

Mangel an qualifiziertem, insbesondere technisch ausgebil-

detem Personal. Dies erfordert entsprechende unternehmens

interne Qualifizierungsmaßnahmen und eine permanente 

Ausrichtung des Unternehmens auf den Arbeits- und Bewerber-

markt. Hierzu gibt es enge Kooperationen mit lokalen und nati-

onalen Hochschulen und Forschungseinrichtungen, wie z. B. mit 

der Universität Augsburg, der RWTH Aachen und dem Deutschen 

Zentrum für Luft- und Raumfahrt (DLR). 

Die Aus- und Weiterbildung der Mitarbeiter auf allen Ebenen 

des Konzerns – teils dezentral, teils zentral organisiert – sichert 

dabei die unverzichtbare fachliche Kompetenz des Personals. Das 

unternehmensinterne internationale Traineeprogramm bietet- 

Nachwuchskräften die Möglichkeit, verschiedene Bereiche und 

Auslandsgesellschaften kennenzulernen. Die zum Jahresende 

230 Auszubildenden im KUKA Konzern werden früh in das Unter-

nehmen integriert und nach Beendigung der Ausbildung wei-

testgehend in ein festes Arbeitsverhältnis übernommen. Eine 

der entscheidenden Herausforderungen der kommenden Jahre 

wird es sein, den KUKA Konzern hinsichtlich der demografischen 

Entwicklung zukunftssicher aufzustellen.

Neben der Verankerung eines attraktiven leistungs- und erfolgs-

abhängigen Entgeltsystems für Führungskräfte zur Stärkung 

unternehmerisch geprägter Denk- und Handlungsweisen stellt 

auch die Möglichkeit der Teilnahme an den Mitarbeiteraktien-

programmen des KUKA Konzerns für alle Mitarbeiter einen Anreiz 

dar, sich langfristig an den Konzern zu binden und an seiner 

Entwicklung zu partizipieren.

I N F O R M AT I O N ST E C H N I S C H E  R I S I K E N 
U N D  C H A N C E N

Die bestehenden IT-Sicherheits-Systeme und das vorhandene 

Business-Continuity-Management sowie Richtlinien und Organi-

sationsstrukturen werden regelmäßig optimiert und überprüft, 

um mögliche informationstechnologische Risiken wie z. B. den 

Ausfall von Rechenzentren oder sonstigen IT-Systemen bereits 

im Vorfeld zu erkennen bzw. zu minimieren. Dies erfolgt unter 

anderem durch regelmäßige Investitionen in Hard- und Software. 

Durch die laufende Optimierung von IT-gestützten Prozessen las-

sen sich langfristig Kostensenkungspotenziale und kontinuierli-

che Qualitätsverbesserungen realisieren. Durch die konsequente 

Überwachung der betreffenden Prozesse wird sichergestellt, dass 

Risiken sowohl aus zunehmenden externen Bedrohungen als 

auch aus der Abhängigkeit von der weiter fortschreitenden Digi-

talisierung der Geschäftsprozesse reduziert werden. 

Zudem besteht eine enge Verknüpfung der IT-Sicherheit mit dem 

Risikomanagementprozess des KUKA Konzerns. Sowohl im Zuge 

der jährlichen IT-Prüfung als auch stichprobenartig werden die 

entsprechenden Prozesse durch interne und externe Prüfer auf 

die Einhaltung der rechtlichen Rahmenbedingungen überprüft.

F I N A N Z W I R T S C H A F T L I C H E  R I S I K E N

Zu den zentralen Aufgaben der KUKA AG zählen die Koordination 

und Lenkung des Finanzbedarfs innerhalb des Konzerns sowie 

die Sicherstellung der finanziellen Unabhängigkeit. In diesem 

Zusammenhang optimiert die Holding auch die Konzernfinan-

zierung und begrenzt die finanzwirtschaftlichen Risiken über das 

konzernweit einheitliche Treasury-Reporting-System. Darüber 

hinaus wird das Liquiditätsrisiko für den Gesamtkonzern durch 

eine enge Begleitung der Konzerngesellschaften bei der Steue-

rung ihrer Zahlungsströme reduziert.
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(Wettbewerbsrisiko) wird durch die Verteilung der Produktions-

standorte auf mehrere Länder reduziert („natural hedging“). 

Interne Richtlinien regeln die Verwendung von Derivaten, die 

einer ständigen internen Risikokontrolle unterliegen.

C O M P L I A N C E - R I S I K E N

Compliance-Verstöße könnten zu Strafen, Sanktionen, gericht-

lichen Verfügungen bezüglich zukünftigen Verhaltens, der 

Herausgabe von Gewinnen, dem Ausschluss aus bestimmten 

Geschäften, dem Verlust von Gewerbekonzessionen oder zu 

anderen Restriktionen führen. Des Weiteren könnte eine Ver-

wicklung in potenzielle Korruptionsverfahren der Reputation des 

KUKA Konzerns insgesamt schaden und nachteilige Auswirkun-

gen auf das Bemühen haben, sich um Geschäfte mit Kunden 

sowohl des öffentlichen als auch des privaten Sektors zu bewer-

ben. Die Ermittlungen könnten sich auch auf Beziehungen zu 

Geschäftspartnern, von denen der KUKA Konzern abhängt, sowie 

auf die Fähigkeit, neue Geschäftspartner zu finden, nachteilig 

auswirken. Sie könnten sich ferner nachteilig auf die Fähigkeit 

auswirken, strategische Projekte und Transaktionen zu verfolgen, 

die für das Geschäft wichtig sein könnten, wie z. B. Joint Ventures 

oder andere Formen der Zusammenarbeit. Laufende oder zukünf-

tige Ermittlungen könnten zur Aufhebung einiger bestehender 

Verträge führen und Dritte, einschließlich Mitbewerber, könn-

ten gegen den KUKA Konzern in erheblichem Umfang rechtliche 

Verfahren anstrengen.

Um diese Risiken transparent und kontrollierbar zu machen, 

wurde Anfang 2008 ein weltweit gültiges Corporate-Compliance-

Programm implementiert. Der hierin verankerte Compliance-Aus-

schuss hält in regelmäßigen Abständen und bei Bedarf Sitzungen 

ab und berichtet an den Vorstandsvorsitzenden der KUKA AG; 

dieser berichtet direkt an den Prüfungsausschuss des Aufsichts-

rats. Im Geschäftsjahr 2012 wurden die Mitarbeiter weltweit 

mittels E-Learning über das Corporate-Compliance-Programm 

des KUKA Konzerns geschult. 

Die Gesamtverantwortung für das Corporate-Compliance-Pro-

gramm liegt beim Vorsitzenden des Vorstands. Es unterliegt unter 

anderem einer strengen internen Kontrolle und wird in regelmäßi-

gen Abständen aktualisiert. Wesentliche Risiken ergaben sich im 

Jahr 2012 hieraus nicht, da durch die frühzeitige Risikomitigation 

und Ursachenbekämpfung, wie z. B. die Anpassung von Geschäfts-

abläufen, aktiv gegengesteuert werden konnte.

In den vergangenen vier Jahren wurde die Solvenz des KUKA 

Konzerns durch mehrere Maßnahmen gestärkt. Dabei wurde die 

Passivstruktur hinsichtlich der Fristigkeiten und der eingesetzten 

Finanzierungsinstrumente neu geordnet. In den Jahren 2009 

und 2010 zählten hierzu zwei Kapitalerhöhungen, die Bege-

bung einer Unternehmensanleihe sowie der Abschluss neuer 

Konsortialkreditvereinbarungen.

Im Zuge der Begebung der Unternehmensanleihe wurde die 

KUKA AG im November 2010 erstmalig von den Ratingagenturen 

Standard & Poor’s und Moody’s  mit „B“ bzw. „B2“ bewertet. Die 

Anleihe der KUKA AG wurde damals mit einem Rating von „B-“ 

(Standard & Poor’s) bzw. „B3“ (Moody’s) versehen. Basierend auf 

der positiven Entwicklung des KUKA Konzerns im Jahr 2012 und 

der damit einhergehenden Verbesserung der Finanzkennzahlen 

haben beide Ratingagenturen bereits im Jahr 2012 ihre Rating-

einstufungen mit einem positiven Ausblick („positive outlook“) 

versehen. Aktuell kommen die Ratingagenturen für die KUKA AG 

zu einem langfristigen Corporate-Kreditrating (CFR) von „B+“ 

(Standard & Poor’s) bzw. „B1“ (Moody’s), nähere Details im 

Abschnitt Finanzierung ab Seite 136 f.

Der Konsortialkreditvertrag mit einer Laufzeit bis März 2014 

enthält marktübliche Covenants. Ein Risiko für die Aufrecht-

erhaltung von derartigen covenantbasierten Finanzierungen 

besteht grundsätzlich dann, wenn eine deutlich unter den 

Planungen verlaufende Geschäftsentwicklung und die daraus 

folgende Ertrags- und Finanzsituation ein Einhalten der definier-

ten Grenzwerte nicht mehr gewährleistet. KUKA überwacht die 

Einhaltung dieser Covenants auf monatlicher Basis. Im gesam-

ten Geschäftsjahr 2012 wurden die Covenants eingehalten. Zum 

31. Dezember 2012 besteht bei allen Covenants ein deutlicher 

Abstand zu den vertraglichen Grenzwerten.

Neben den oben beschriebenen Schritten ergänzen Vereinbarun-

gen zu bilateralen Avallinien mit Kautionsversicherern (Umfang 

62 Mio. €) ebenso wie aufgelegte ABS-Programme (regelmä-

ßiger Verkauf von Forderungen) im Umfang von 50 Mio. € das 

Finanzierungsportfolio des KUKA Konzerns.

Das transaktionsbezogene Wechselkursrisiko wird durch 

Devisentermingeschäfte abgesichert. Detailliert wird über das 

zentrale Devisenmanagement im Konzernanhang unter Finanz

instrumente auf den Seiten 141 ff. berichtet. Translationsrisiken – 

also Bewertungsrisiken für Bilanzbestände – aus der Umrech-

nung von Fremdwährungspositionen werden grundsätzlich nicht 

abgesichert, jedoch laufend beobachtet. Das aus der Volatilität 

der Leitwährungen resultierende ökonomische Wechselkursrisiko 
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S O N ST I G E  R I S I K E N

Der KUKA Konzern beobachtet permanent weitere Risiken und 

steuert diesen so weit wie möglich entgegen. Risiken für die 

Umwelt sind aus betrieblichen Aktivitäten nicht zu erkennen, 

da auf den Einsatz von Gefahrstoffen verzichtet wird. Der Kon-

zern nutzt teilweise im Eigentum befindliche Grundstücke und 

Immobilien im Rahmen seines Geschäftsbetriebes. Dabei trägt 

das Unternehmen Risiken für den Fall, dass dieses Eigentum 

mit etwaigen Altlasten, Bodenverunreinigungen oder sonstigen 

schädlichen Substanzen belastet ist. Nach heutigem Erkenntnis-

stand liegen keine wertmindernden, bilanziell zu berücksichti-

genden Tatsachen vor. Dies schließt jedoch nicht aus, dass sich 

solche Tatsachen, die beispielsweise Kosten verursachende 

Sanierungsmaßnahmen erforderlich machen würden, zukünf-

tig ergeben könnten.

Rechtliche Risiken werden, wo möglich, durch standardisierte 

Rahmenverträge begrenzt. Die Rechtsabteilung des Konzerns 

unterstützt die operativen Gesellschaften und trägt so zur 

Risikobegrenzung bei. Des Weiteren besteht eine konzernweite 

D & O-Versicherung (Directors’ and Officers’ Liability Insurance), 

welche u. a. für die geschäftsführenden Organe (Vorstand und 

Geschäftsführer) sowie Aufsichtsorgane (Aufsichts-, Verwaltungs- 

und Beiräte) der in- und ausländischen Konzerntochtergesell-

schaften abgeschlossen wurde. Jährlich findet eine Überprüfung 

des vorhandenen Versicherungsschutzes statt, um das Verhält-

nis aus Versicherungsschutz und Selbstbehalten versus Risiko

prämie abzuwägen. Der Vorstand des KUKA Konzerns entscheidet 

anschließend über die weitere Vorgehensweise.

Um eine mögliche Übernahme des Unternehmens abschätzen 

zu können, werden regelmäßig Analysen der Aktionärsstruktur 

durchgeführt. Die Globalisierung der operativen Geschäfte im 

KUKA Konzern hat die notwendige Berücksichtigung einer Viel-

zahl internationaler und landesspezifischer vorwiegend gesetz-

licher Regelungen und Anweisungen von Finanzverwaltungen 

zur Folge. Abgabenrechtliche Risiken können durch fehlende 

Berücksichtigung von Gesetzen und anderen Regelungen ent-

stehen. Insbesondere steuerliche Betriebsprüfungen können zu 

einer Belastung für den Konzern aus Prüfungsfeststellungen mit 

daraus abgeleiteten Zinsen, Strafen und Steuernachzahlungen 

führen. Für solche steuerlichen Risiken wird eine nach Kenntnis 

angemessene Vorsorge getroffen.

Z U S A M M E N FA S S E N D E  B E W E R T U N G

In der Gesamtbetrachtung der Risiken ist der KUKA Konzern 

überwiegend leistungs- und finanzwirtschaftlichen Risiken 

ausgesetzt. Es sind für den Vorstand keine einzelnen oder 

aggregierten Risiken zu erkennen, die den Bestand des Unter-

nehmens gefährden könnten. Strategisch und auch finanziell 

ist das Unternehmen so aufgestellt, dass die sich bietenden 

Geschäftschancen genutzt werden können.

INTERNES KONTROLL- UND RISIKO-

MANAGEMENTSYSTEM

G R U N D S ÄT Z E

Gemäß § 289 Abs. 5 und § 315 Abs. 2 Nr. 5 HGB ist die KUKA 

Aktiengesellschaft als kapitalmarktorientiertes Mutterunterneh-

men verpflichtet, innerhalb des Lageberichts die wesentlichen 

Merkmale des internen Kontroll- und Risikomanagementsystems 

im Hinblick auf den Rechnungslegungsprozess zu beschreiben. 

Dies umfasst auch die Rechnungslegungsprozesse bei den in den 

Konzernabschluss einbezogenen Gesellschaften. 

KUKA versteht das interne Kontroll- und Risikomanagement

system als umfassendes System und lehnt sich an die Defini-

tionen des Instituts der Wirtschaftsprüfer in Deutschland e. V., 

Düsseldorf, zum rechnungslegungsbezogenen internen Kontroll-

system (IDW PS 261 Tz. 1g f.) und zum Risikomanagementsystem 

(IDW PS 340, Tz. 4) an.

Unter einem internen Kontrollsystem wird demnach die Gesamt-

heit aller vom Management im Unternehmen eingeführten 

Grundsätze, Verfahren und Maßnahmen verstanden, die zu 

einem systematischen und transparenten Umgang mit Risiken 

führen. Im Mittelpunkt steht hierbei die organisatorische Umset-

zung der Entscheidungen des Managements zur Sicherung der 

Wirksamkeit und Wirtschaftlichkeit der Geschäftstätigkeit (hierzu 

gehört auch der Schutz des Vermögens, einschließlich der Ver-

hinderung und Aufdeckung von Vermögensschädigungen), die 

Ordnungsmäßigkeit und Verlässlichkeit der internen und exter-

nen Rechnungslegung sowie die Einhaltung der für das Unter-

nehmen maßgeblichen rechtlichen Vorschriften. Durch diese 

Herangehensweise können Risiken besser identifiziert, bewertet 

und gesteuert werden. 
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M E R KM A L E  D E S  I N T E R N E N  KO N T R O L L-  U N D 
R I S I KO M A N AG E M E N T SY ST E M S

Im Hinblick auf den Rechnungslegungsprozess erachten wir 

solche Merkmale des internen Kontroll- und Risikomanagement

systems als wesentlich, die die Bilanzierung und die Gesamt-

aussage des Konzern- und Jahresabschlusses einschließlich des 

zusammengefassten Lageberichts maßgeblich beeinflussen 

können. Hierunter fallen im KUKA Konzern vor allem:

__ Identifikation der wesentlichen Risikofelder (siehe Risikobericht 

auf Seite 81 ff.) und Kontrollbereiche mit Einfluss auf den (Kon-

zern-)Rechnungslegungsprozess;

__ Qualitätskontrollen zur Überwachung des (Konzern-)Rechnungs-

legungsprozesses und der Ergebnisse der Rechnungslegung auf 

der Ebene des Konzernvorstands, der Führungsgesellschaf-

ten und einzelner in den Konzernabschluss einbezogener 

Meldeeinheiten;

__ präventive Kontrollmaßnahmen im Finanz- und Rechnungs-

wesen des Konzerns und der in den Konzernabschluss ein

bezogenen Gesellschaften sowie in operativen, leistungswirt-

schaftlichen Prozessen, die wesentliche Informationen für die 

Aufstellung des Konzern- und Jahresabschlusses einschließ-

lich zusammengefasstem Lagebericht generieren, inklusive 

einer Funktionstrennung von vordefinierten Genehmigungs

prozessen in relevanten Bereichen;

__ Maßnahmen, die die ordnungsmäßige EDV-gestützte Verar-

beitung von (konzern-)rechnungslegungsbezogenen Sachver-

halten und Daten sicherstellen. Hierzu zählt zum Beispiel die 

zentrale Steuerung von Zugriffsrechten auf die Buchhaltungs-

systeme sowie die automatische Plausibilitätskontrolle bei der 

Datenerfassung im Reporting- und Konsolidierungssystem; 

__ Maßnahmen zur Sicherstellung des rechnungslegungs

bezogenen internen Kontroll- und Risikomanagementsystems 

durch die eingebundenen Fachabteilungen sowie durch die 

interne Revision, die durch systematische Prüfungen die Ein-

haltung des internen Kontrollsystems überwacht.

Das Risikomanagementsystem beinhaltet die Gesamtheit aller 

organisatorischen Regelungen und Maßnahmen zur Risiko

erkennung und zum Umgang mit den Risiken unternehmerischer 

Betätigung.

Im Bereich der Finanzberichterstattung ist sicherzustellen, 

dass trotz möglicher Risiken ein regelungskonformer Konzern-

abschluss aufgestellt wird. Durch die Implementierung eines 

rechnungslegungsbezogenen internen Kontrollsystems in allen 

Gesellschaften des KUKA Konzerns wird dem Rechnung getra-

gen. Es zielt darauf ab, mögliche Fehlerquellen frühzeitig zu 

identifizieren und sich daraus ergebende Risiken zu begrenzen. 

Unterschiedliche prozessintegrierte und prozessunabhängige 

Überwachungsmaßnahmen tragen dazu bei, dass ein den gesetz-

lichen Vorschriften entsprechender Jahres- und Konzernabschluss 

erstellt wird. 

ST R U K T U R E N  U N D  P R OZ E S S E

Im Hinblick auf den Rechnungslegungsprozess sind im KUKA 

Konzern nachfolgende Strukturen und Prozesse implementiert.

Die Gesamtverantwortung für das interne Kontroll- und Risiko

managementsystem im Hinblick auf den Rechnungslegungs

prozess trägt der Vorstand der KUKA AG. 

Über eine fest definierte Führungs- und Berichtsorganisation 

sind alle in den Konzernabschluss einbezogenen Tochterunter-

nehmungen eingebunden. 

Tätigkeiten im Bereich Accounting und Human Resources werden 

für deutsche Gesellschaften zentral im Shared Service Center der 

KUKA AG übernommen.

Weiterhin werden konzernübergreifende Aufgaben, etwa 

Treasury, Legal Services oder Taxes, ebenfalls zentral auf Basis 

konzerneinheitlicher Prozesse durch die KUKA AG erbracht.

Die Grundsätze, die Aufbau- und Ablauforganisation sowie die 

Prozesse des (konzern-)rechnungslegungsbezogenen internen 

Kontroll- und Risikomanagementsystems werden in Richtlinien 

und Organisationsanweisungen festgehalten. Anpassungen 

aufgrund von externen und internen Entwicklungen werden 

fortlaufend integriert und allen involvierten Mitarbeitern zur 

Verfügung gestellt.
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Daneben haben die kaufmännischen Geschäftsführer aller 

Tochtergesellschaften im Rahmen der externen Berichterstat-

tung zum 30. Juni und zum 31. Dezember einen internen Bilanz

eid zu leisten. Erst im Anschluss daran legen die Vorstände der 

KUKA AG zum Halbjahr und zum Gesamtjahr einen externen 

Bilanzeid ab und unterzeichnen die Versicherung der gesetzli-

chen Vertreter. Damit bestätigen sie die Einhaltung der vorge-

schriebenen Rechnungslegungs- und Bilanzierungsstandards 

des KUKA Konzerns und dass die Zahlen ein den tatsächlichen 

Verhältnissen entsprechendes Bild der Finanz-, Vermögens- und 

Ertragslage vermitteln.

Der Prüfungsausschuss des Aufsichtsrats befasst sich in seinen 

Sitzungen regelmäßig mit der Wirksamkeit des rechnungs

legungsbezogenen internen Kontrollsystems, sodass sich der 

Aufsichtsrat kontinuierlich ein angemessenes Bild über die 

Risikosituation des Konzerns verschafft und (die Wirksamkeit) 

überwacht. Dabei legt der Vorstand der KUKA AG mindestens 

einmal im Jahr die Risiken der Finanzberichterstattung dar und 

erläutert die implementierten Kontrollmaßnahmen sowie die 

Überprüfung der korrekten Durchführung der Kontrollen.

Z U S A M M E N FA S S E N D E  B E W E R T U N G

Durch die dargestellten Strukturen, Prozesse und Merkmale des 

internen Kontroll- und Risikomanagementsystems wird sicher-

gestellt, dass die Rechnungslegung der KUKA AG und des KUKA 

Konzerns einheitlich und im Einklang mit den gesetzlichen Vor-

gaben, den Grundsätzen ordnungsgemäßer Buchführung, inter-

nationalen Rechnungslegungsstandards und konzerninternen 

Richtlinien erfolgt.

Ferner wird gewährleistet, dass Geschäftsvorfälle konzernweit 

einheitlich und zutreffend erfasst und bewertet werden und 

den internen und externen Adressaten der Rechnungslegung 

dadurch zutreffende und verlässliche Informationen zur Verfü-

gung gestellt werden.
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